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V.  Die Zahlwörter 
 
 
Für das Verhältnis Hochdeutsch und Hochschwäbisch gilt hinsichtlich der Zahlwörter die allgemeine 
sprachwissenschaftliche Regel: Je häufiger ein Wort im Sprachalltag gebraucht wird, desto deutlicher 
unterscheidet es sich in nah verwandten Sprachen. Zahlen zählen zu den im Sprachalltag häufig ver-
wendeten Wörtern.  
 
Die Unterschiede zwischen Hochdeutsch und Hochschwäbisch sind bei den Zahlwörtern ganz erheb-
lich: Die Aussprache kann deutlich auseinandergehen, zum Beispiel „oes“ eins, „faef“ fünf, „zäa“ zehn, 
usw. Die Bildung von zusammengesetzten Zahlen geschieht unterschiedlich, zum Beispiel „oesa-
zwanzich“ einundzwanzig, „oesadachzich“ einundachtzig usw. Die Ziffern besitzen hochdeutsch ein 
weibliches und hochschwäbisch ein männliches Geschlecht. Andere Wortgruppen wie zum Beispiel 
Altersangaben und Uhrzeitangaben folgen in beiden Sprachen ebenfalls unterschiedlichen Regeln.  
 
 
 

A.   Die Kardinalzahlen 

 
 
1.  Die Kardinalzahlen von 1 bis 19  
 
 deutsch  schwäbisch  Hinweise  
 

1  e̠ins <a̠ins>  o̱es [oes]  
o̱as [oa ̭͂ s]  

niederschwäbisch  
ober- und südwestschwäbisch  

2  zwe̠i <zwa̠i>  zwå̱e  
zwe̱e, zwu̱a, zwå̱e  

zentralschwäbisch  
südwestschwäbisch; Beispiel:  
zwee Manna, zwua Fraoa, zwåe Kendr  

3  dre̠i <dra̠i>  dre̱i <dre̱i>  
dru̱i  

Regelform  
Sonderform bei Uhrzeitangaben; siehe → Hinw. 1  

4  vi̠er <fi̠ă>  vi̱ir <i lang>   
5  füṇf  fa̱ef  Aussprache wie englisch „five“  

6  sẹchs <säc̣ks>  sẹggs <sẹggs>   
7  
8  
9  
10  

si̠eben  
ạcht  
ne̠un  
ze̠hn  

si̱iba  
ạchd  
na̱e  
zä̱a  

 
a kurz wie lang möglich  
ae leicht nasaliert  
äa leicht nasaliert  

11 
12  

ẹlf <äḷf>  
zwöḷf  

åḷf [ɒlf]  
zwẹlf  

 

13 
14  

dre̠izehn  
vịerzehn  

dre̱izäa  
viͅrrzäa <i kurz>  

 
„ie“ ist hochdeutsch hier trotz Schreibung kurz!  

15  füṇfzehn  fụffzäa  vgl. → fuffzich fünfzig ̣ 
16 
17  

sẹchzehn  
si̠ebzehn  

säc̣hzäa,  
sịbbzäa <i kurz>  

hochdeutsch <säc̣hzehn, mit ä>  
„ie“ ist hochdeutsch lang  

18 
19  

ạchtzehn  
ne̠unzehn  

ạchdzäa  
na̱ezäa  

 

 
Hinweis 1: Das schwäbische „drui“ ist durch Metathese von iu zu ui aus dem alt- und mittelhochdeut-
schen „driu“ entstanden. Das Alt- und Mittelhochdeutsche unterschied noch zwischen männlich-weib-
lichem „drī“ und sächlichem „driu“, wie auch das Lateinische mit männlich-weiblichem „tres“ und säch-
lichem „tria“ und das Altgriechische mit „τρειϛ“ und „τρια“. Das Hochschwäbische hat diese Unterschei-
dung bei den Uhrzeitangaben beibehalten.1 Im Alemannischen findet sich „drü“ allgemein und nicht 
nur bei Uhrzeiten. Als typisch alemannisch zu zählen gilt „eis-zwee-drü“.  
 

 

                                                      
 

1  Siehe SWB 2,352. DWB 2,1369ff hat über das Schwäbische „drui“ und das alemannische „drü“ of-
fenbar keine Kenntnis.  
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2.   Die Kardinalzahlen von 20 bis 991  
 
a. Die runden Zehnerzahlen:  
 

 deutsch  schwäbisch  Hinweise  
 

20  
30  
40  
50  

zwanzig  
dre̠ißig <ai>  
vịerzig  
füṇfzig  

zwạnzich  
dre̱isich <dre̱isich>  
vịrrzich <i kurz>  
fụffzich  

 
hochdeutsch <dra̱isich, mit ai und ch>  
hochdeutsch „ie“ trotz Schreibung kurz!  
vgl. → fụffzäa fünfzehn  

60  
70  
80  
90  

sẹchzig <ä>  
si̠ebzig  
ạchtzig  
ne̠unzig  

säc̣hzich  
sịbbzich <1. i kurz>  
ạchdzich  
na̱ezich  

hochdeutsch <sächzich, mit ä und ch>  
hochdeutsch „ie“ lang  
 
 

 
b. Der Fugenlaut in Zehnerzahlen:  
 

Bei zweistelligen Zahlen tritt zwischen die Zehnerzahl und die Einerzahl als Fugenlaut der nasalierte 
a-Leichtvokal [ã̭͂ ].  
 

Es handelt sich bei diesem Fugenlaut möglicherweise nicht um eine Verballhornung des Bindewortes 
„ond“ und, da von „und“ sonst keinerlei Verballhornungen zum nasalierten a-Leichtlaut bekannt sind. 
Als hochdeutsche Entsprechung zum schwäbischen Fugenlaut „a“ gilt normalerweise „en“.  
 
c. Die Zehnerzahlen mit „eins“:  
 

Die Zahlen 21, 31, 41 usw. werden mit „oes“ bzw. „oas“ gebildet. Als Fugenlaut dient der nasalierte a-
Leichtvokal [ã̭͂ ].  
 

 schriftdeutsch  zentralschwäbisch  südwestschwäbisch   
 

21  
31  
41  

einundzwanzig  
einunddreißig  
einundvierzig  

o̱esazwanzich  
o̠esadreisich  
o̱esavirrzich  

 o̱asazwanzich  
o̱asadreisich  
o̱asavirrzich  

 

usw.  
 
d. Die Zehnerzahlen mit „achtzig“:  
 

Bei den 80er-Zahlen wird nach dem Fugenlaut „a“ zusätzlich ein „d“ eingefügt.  
Auch das Niederländische fügt in gleicher Weise bei den 80-er Zahlen ein t ein.  
 

 schriftdeutsch zentralschwäbisch  südwestschwäbisch  niederländisch  
 

81  
82  
83  

einundachtzig  
zweiundachtzig  
dreiundachtzig  

o̠esadachzich  
zwå̱eadachzich  
dre̱iadachzich  

 å̠oasadachzich  
zwå̱adachzich  
dre̱iadachzich  

 eenentachtig 
tweeëntachtig 
drieëntachtig  

 

usw.  
 
 
3.  Die Kardinalzahlen ab 100  
 
 schriftdeutsch zentralschwäbisch  südwestschwäbisch    
 

100  
200  
300  

einhundert  
zweihundert  
dreihundert  

o̠ehondord  
zwå̱ehondord  
dre̱ihondord  

 o̠ahondord  
zwå̱ahondord  
dre̱ihondord  

 

usw. 
 

Wie mit hundert wird auch mit 1000 gezählt: oe-/o̠ada̱used2, zwå̱e~/zwåa~, dre̱i~ usw. 
Millionen: oe/oa Milliõ, zwåe/zwåa Milliona, drei Milliona usw.  
 

 

                                                      
 

1  Bei Lang S. 50-56 finden sich manieristische Formen von Kardinalzahlen, die den Zahlformen der 
Altersangaben entsprechen. Er führt zum Beispiel S. 51 „druiazwanzga“ und „druiadreißga“ auf, S. 
53 „druiafufzga“ und „ächtafufzga“ auf usw.  

2  Das „n“ elidiert schwäbischen regelhaft vor „d“; siehe Kapitel → IX, 41.d.  


